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âon 1. ?edruar. ^»4- 1860.

àschcint Mittwoch und Samstaz,
Inserat« : tü Cts. die Zeile.

Halbjährl. in Solotburn Fr. Z. 00 k.
Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Uepublicamsche Adresse an Pins IX. aus dem

Schmcherlaud.

P I» mehreren Kantonen des Schweizerlandes wer-

den gegenwärtig, wie Briefe und öffentliche Blätter uns

berichten, Theiluahms-Adressen an Se. Hl. den Papst tinter-

zeichnet. Unter den verschiedenen Adressen heben wir fol-

gende hervor, weil sie vom republicanischen, demo-
c ratisch en Standpunkt aus die Bedeutung der Kirchen-
staats-Frage erörtert und dadurch auch für weitere Kreise

ein besonderes Interesse gewinnt. Sie lautet:

Heiliger Vater!
„Bis zu unsern Alpen und Thälern ist die Trauer-

botschaft gedrungen, daß die böswillige Welt damit um-

geht; das Erbgut Pctri anzutasten und den Kirchenstaat

thcilweisc Deiner Botmäßigkeit zu entziehen. Aber auch

die Trostbotschaft ist zu uns gelangt, daß aus allen Gc-

genden der Welt Bischöse und Gläubige ihre Stimme er-

heben, um ihren Abscheu gegen ein solches Unterfangen

auszusprechcn. Uns Katholikeil in der Schweiz drängt es

im Innersten unseres Herzens, unsern Ruf und unser Ge-

bet mit den Brüdern in der gesammtcn katholischen Welt

zu vereinigen und Dir die Gefühle unserer Theilnahme aus-

zusprechen. „Wenn ein Glied leidet, so leiden alle Glie-

der;" wenn aber sogar das „geheiligte Haupt" leidet, so

ist der Schmerz des Gesammt-Körpcrs um so herber.

„Heiliger Vater! Wir Schweizer sind Nepublicaner
und stolz auf unsere sünfhundcrtjährige Freiheit und Un-

Abhängigkeit; aber eben deßwegen müssen wir ganz bcson-

dern Werth darauf setzen, daß der Papst, unser kirchliches

Oberhaupt, nicht der Unterthan dieses oder jenes Königs,

sondern daß er selbst ein Souverän sei; unser Papst soll

allen Fürsten in geistlichen Dingen vorangehen und keinem

Fürsten in weltlichen Dingen nachstehen, solch' ein freier,

unabhängiger, selbstftändigcr, souveräner Papst harmonirt
mit unsern dcmocratischeu Begriffen. Ein Papst, welcher

der Unterthan dieses »der jeneS Monarchen, «der der Döld-

ling und Pensionär eines oder mehrerer Fürsten wäre, das
wäre nicht ein Papst, wie wir als Schweizer ihn wünschen
können. Die Vorsehung, indem sie dem Nachfolger des

Apostelfürsten den Kirchenstaat als Erbgut Pctri schenkte,

hat gar wohl gewußt, was sie that zum Wohlc der mo-
narchischen wie der republicanischen Völkerschaften der alten
und neuen Welt!

„Indem Du, heiliger Vater, laut Deiner hl. eidlichen

Pflicht, für die ungeschmälerte Erhaltung dieses Kirchen-
staates einstehst, stehst Du nicht nur für die Wohlfahrt der

Kirche, sondern auch für die Sicherheit der Staaten ein.

Sollte Dein durch tausendjährigen Besitz und durch scier-

lichc Völkervcrträge geheiligtes Recht bezüglich des Kirchen-
staates keine Geltung mehr haben, sollten ein oder mehrere

Theile desselben willkürlich losgelöst werden können, welche

Bürgschaft hätten andere Staaten, und zumal wir Schwci-

zer daß früher oder später nicht auch ein oder mehrere

Theile unseres Staatsvcrbandes willkürlich losgelöst wür
den? Indem Du also für Dein Recht streitest, streitest

Du auch für unser und aller Völker Recht. Wie vom Stand-
punkte des Rechtes, so müssen wir endlich die Auflch

nung gegen die von Gott gesetzte Ordnung im Kirchenstaate

auch von dem Gesichtspunkte der Freiheit mißbilligen.
Könnten wir Schweizer mit den Ausständigen sprechen, wir
würde» ihnen als Nepublicaner zurufen, das es volksthüm-
lichcr und democratischcr ist, Untergebene des Statthalters
Christi, als Unterthanen eines weltlichen, erblichen Fürsten,

zu'sein.

„Heiliger Vater! Deine glorreichen Vorgänger haben

unsern Ahnen den edlen Titel: „Vertheidiger des Glau-
bcns" beigelegt; mögest Du aus diesem Erguß unserer

Herzen erkennen, daß auch in unsern Tagen in der Schweiz

Katholiken leben, welche unentwegt die gleichen Gefühle der

Verehrung und Ehrfurcht für das Oberhaupt der Kirche

theilen. Dessen zum Unterpfand bitten wir Dich um Dei-
ncn apostolischen Segen. Gib Deinen Segen uns, wie
Gott Dich und Dein Recht segne I"



TMtltschau schmhèrischer Katholiken.

P Appenzell. Wir haben die traurige Aufgabe, den

fernen zahlreichen Freunden des Hochw. Pfarr-Resignat und

Caplan Simon Pcter Veigkr von Appenzell die Anzeige

zu machen, daß derselbe in Christus dem Herrn gestor-
ben ist.

Er ward geboren zu Hohenfurt, — dahin war sein

Vater übersiedelt, — im Königreich Bayern, den 12. Oc-

tobcr 1812. Ausgerüstet mit herrlichen Gaben des Geistes

und Herzens studirte er zu Kcmptcn und Augsburg Gym-
nasium, zu München Philosophie, zu Chur in der Schweiz

Theologie, und ward zum Priester geweiht 1844. Drei
nud ein halbes Jahr war er ein treuer guter Hirte in der

Pfarrei H a slen. Durch Kränklichkeit genöthigt, resignirte
er und nahm die erste Caplanci au der.Pfarrkirche zu Ap-
penzell an, die er eilf Jahre versah.

Das katholische Volk von Appenzell hat wieder einen

schweren ticfzubetrauernden Verlurst erlitten; denn S. Gei-
ger war ein feiner gebildeter Herr, ein Herz voll Freund-
schaft, eine Seele voll edlen Characters, ein Gemüth voll
kerniger Pietät und ein Katholik voll Liebe und Anhäng-
lichkeit an seine Kirche und ihr Oberhaupt den hl. Vater.

Sein Berns wie sein Wandel gingen Hand in Hand: er

war ernster sittcnreiner Priester und eifriger getreuer Ar-
beitcr im Weinberg des Herrn, und diese zwei verschwi-

stert bilden Leib und Seele eines wahren Priester Gottes.

Noch vor wenigen Tagen schrieb er mir (wohne nicht

in Appenzell) : „Noch bin ich ganz betrübt durch den Tod

unseres kaum Hingeschiedenen Freundes, und werde es im-

mcr tiefer, je allgemeiner der Ingrimm der Feinde unserer

heiligen Kirche sich gestaltet und je frecher und gottloser
die Anmaßungen sind, mit denen sie ungerechte Anschläge

auf das gerechte katholische Eigenthum in Italien machen.

Doch nicht zagen sollen wir, sondern voll lebendigen Ver-

traucns rufen zum Herrn, und er muß und wird sie hö-

ren die Stimme der Getreuen!"

Jener „unser kaum Hingeschiedene Freund" ist sein lie-

ber Ant. Suter, Pfarrer von Gouten, dessen entsecl-

ter Leichnam, verunglückt, vor kaum 6 Wochen in geweihte
Erde gesenkt wurde. Sie waren sich unzertrennliche Freunde
in gegenseitiger Unterhaltung, Ermunterung und Lehre.

Herr Geiger, am Abend des 14. d. M., noch gesund

geht er in die Kirche, haltet Vesper, betet mit dem Volke
den Abendroscnkrauz; — jetzt plötzlich sich unwohl fühlend
geht er nach Hause, wird vom Hirnschlag gerührt, und

schon Montag Morgens 3 Uhr, den 16. d. M., kehrt

seine Seele heim zum himmlischen Vater. — Beide Freunde,

Sutcr und Geiger, sind 47 Jahre alt, geboren im
gleichen Jahre, im selben Monate, an selbem Tage; wie

-16

unzertrennlich im Leben habe Gott sie selig auch unzertreuu-
lich im Himmel!

Es werden auch aus dem Grunde die Gedanken um
so ernster und die Thränen um so reichlicher letzten Mitt-
woch an seinem Grabe geflossen sein, je länger auch die

Pfarrei Gonten schon nnverwaist und je besorgnißerrc-

gender der Mangel an tüchtigen Priestern in katholisch

Appenzell wie überhaupt in der ganzen Ostschweiz
ist. — Darum ihr „Freunde" bittet für katholisch Appeu-
zell und — o betet auch für Nich — R. I. ?.*)

^ Genf. Se. Hochw. Abbä Mermillod hat in

Rom, wo er die Advents-Station gepredigt, vom hl. Va-
ter Pills IX. eine prachtvolle Muttergottcs-Statuc aus

Marmor in Lebensgröße für die neue Liebfraucnkirche
in Genf erhalten. Der hochherzige Papst begleitete das

Geschenk mit den Worten, daß Er selbst oft vor dieser

Statue gebetet habe und sie den Katholiken Genf's zuge-

dacht habe.

--- P Solothurn. Einige Zeitungsschreiber geben sich

in einigen Kantonen des Bisthums Basel die Mühe, den

neuen Diöce san-Katechismus vor den Nichterstuhl
ihrer Kritik zu ziehen und denselben gleich einem von ei-

nein Privatmann verfaßten Buch zu receusiren. Diese Zei-
tungsschreiber (oder richtiger, jene Herren welche hinter
denselben stecken) scheinen die erste Regel zu vergessen, näm-

lich daß man ein Buch, bevor man es beurtheilt, lesen

muß. Das aber scheinen diese Herren nicht gethan zu ha-

ben, sonst würden sie gerade im Anfang des Katechismus
eine bischöfliche Verordnung gefunden haben, welche den-

selben nicht nur apprvbirt, sondern als obligatorisch
für das ganze Bisthum erklärt und dessen Einführung
überall vorschreibt. Sei man daher, wenn man nicht kirch-

lich sein wolle, wenigstens ehrlich und statt hinter päda-

goaische Haarspalterei sich zu stecken, erkläre man offen:

Ueber das Leichenbeägngniß des Hochw. Simon Geiger berichtet

der „Sentis" aus Appenzell also: Sein Leichenbegängnis! am 18.

d. M. war überaus zahlreich, die Schuljugend von mehr als

4öl1 Kindern, bei denen er so oft segenvoll weilte, eröffnete den

langen Trauerzug, Trauermusik mit ihren wehmüthigen Klängen

und Gesängen folgte, darauf die Todtenbahre von 6 Jünglingen

getagen, dieser schloß sich an die Geistlichkeit von 15 Prie-

stern, die ganze h. Obrigkeit und eine unzählige Volksmenge in

Trauerkleidern. Das Seelamt hielt sein treuer Freund der Hochw.

Hr. P. Ignatius Schneider, Beichtiger in Wonnenstein; die Be-

erdigung sein treuer Jugendfnund, der Hochw. Hr. Pfarrer Stei-

ncr in Nomanshorn, und die Leichenrede der Hochw. Hr. Pfarrer

und bischöfliche Commissar Knill. Die große Kirche war gedrängt

voll während des Lstündigen Gottesdienstes, und manche Thrä-

neu der Wchmuth und des Dankes flössen, denn die ganze Pfarr«

gemeinde fühlte den schweren Verlurst. — Der treue Diener der

- Kirche ruhe im seligen Frieden! -
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„Der Bischof soll bezüglich des Katechismus nicht befehlen,

wir wollen den Bischof schulmeistern." — Weder

die Geistlichkeit noch das katholische Volk des Bisthnms
Basel wird durch solches Geschreibsel sich irre führen lassen,

sondern in übergroßer Mehrheit zum Bischof und zum bi-

schöflichen Katechismus stehen. Auch haben wir Gründe,

zu vermuthen, daß das bischöfliche Ordinariat — trotz die-

ser Schulmeistern — seine Verordnung aufrecht erhalten

wird, und daß jene Herren sich sehr verrechnen, welche mei-

neu, mit Zeitungsartikeln u. dgl. den Katechismus rückgän-

gig machen zu können.

-Z- Eine hiesige Bürgersfrau hat den Spital, so-

weit es die Gesetze gestatten, zum Erben ihres nicht unbe-

trächtlichen Vermögens eingesetzt und der Kirche von Mümlis-
wyl ein Legat von Fr. 10(1() vermacht. Wo Stiftungen
getreu gehalten werden, da findet sich immer noch Opfer-
sin».

— ^ Aus dem Aargau. Auch etwas zur Katcchis-

mus-Fragc. — Der Katechismus ist also staatlich verwor-

feu. Was nun? Der bischöfliche Katechismus sollte und

wollte in den religiösen Unterricht Einheit und Ordnung
bringen, nun ist durch die Renitenz der Regierungen die

Verwirrung größer als je. Wer in diesem unerquicklichen

Katechismus-Krieg vor allem Schaden leidet, ist der reli-

giösc Unterricht selbst. Wie entmuthigend für Lehrer und

Schüler, wenn man nie weiß, woran mau ist! Soll man

den bischöflichen Katechismus einführe» Der ist verboten.

Gewalt geht über Recht. Und gesetzt auch, man wollte

das Verbot ignoriren, weil es von keiner compcteuten Be-

hörde ausgeht, wie auch die Apostel nicht auf den hohen

Rath in Jerusalem hörten, als derselbe sich in ihr Lehr-

amt einmischen wollte: wenn nicht der gesammte Clcrus

zur Einführung dieses Katechismus sich entschließt, wird
das gewünschte Ziel, Einförmigkeit, doch nicht erreicht.
Oder soll mau den Staats-Katcchismus, der in Aussicht
gestellt ist, erwarten? Der Staat mag Straßeurcglemente

entwerfen, Steucrrödel machen, Handelsverträge abschiic-

ßcu, aber ein Religionsbuch wollen wir nicht von ihm.
Oder soll wieder Jeder nach seinem Gutdünken vom Aus-
land her einen Katechismus beziehe» Das eben will der

Hochwst. Bischof verhüten, diese Vielfältigkeit in den Lehr-

mittet», wo Gleichförmigkeit so noth thut. Oder soll man
endlich auf jegliches Handbuch verzichten, und einstweilen,
bis der Friede geschlossen ist, nach eigenen Heften docirc»

— Hier ist guter Rath theuer. Ich sage, die Verwirrung
ist größer als je. Der Katechet mit der ihm anvertrauten

Jugend weiß gar nicht, woran er ist; diese unheimliche

Lage lähmt seine Thätigkeit, der Religiotisnuterricht gcrräth
in's Stocken und die schöne Zeit zum Lernen g<hl vorüber
und kehrt nicht-mehr znáck. - Das sollten die'Herren' bc-

denken, die immer nur von Fortschritt und Aufklärung re-

den, und doch nicht aufhören, dem Bischof entgegen zu

sein, wenn derselbe kraft seiner göttlichen Sendung anord-

net, was er für heilsam erachtet. ?ist lux! Möchte bald

im Interesse der religiösen Jugendbildung das erwünschte

Licht aufgehen, daß wir wissen, was zu thun ist!
ch Aarga». Ist es wahr, daß ein Pfarrer, welcher

den bischöflichen Katechismus den Kindern zum Geschenk

machte, den hoheitlichen Befehl erhielt, dieses Geschenk

den Kindern wieoer abzufordern und das Büchlein einzu-

ziehen? Wie verhält sich eine solche Weisung zur versas-

sungsgemäßen Prcßfreiheit? Wird die freisinnige liberale

Presse zu einer solchen neuen Censur schweigen?

Neueste Nachrichten.

>-< P Im Plane der göttlichen Vorsehung scheinen sehr

ernste Gestaltungen für Europa zu liegen. Die neuesten

Nachrichten ans Paris zeigen, daß zwischen dem hl. Stuhl
und dem Kaiser Napoleon III. ein offener Bruch bevor-

steht. Se. Hl. Papst Pius IX. hat ein Rundschreiben
d. d. 19. Janner an sämmtliche Bischöfe der Welt
gerichtet, worin Er die Gründe angibt, warum Er gegen
die Pläne Napoleons III. bezüglich der Zerstückelung
des Kirchenstaates pro test iren müsse, und zugleich die

ganze katholische Welt zum Gebet auffordert. Wir müssen

uns für heute darauf beschränken, folgende Stelle aus dem

uns soeben zugekommenen, sehr ernsten Aetenstück mitzu-
theilen:

„iline, null-, intsrpositn worn, oîclein Iiopsratori rssoriker« pro-
l»eriivîiliu8, îniimi Hostr! übertäte elnrs iìperte^us àe-
ebrraiiles, oullo pbruv >ooào Xos posse SMS unouore eoosili», pro-
ptereoipoocl àsuperaàìtes p> <rse/erat Ui//Zentt»te» ration« Naèita à'o-
stroe et Nupu» s«»»à iSeâ tUizmàà » Äsostriz«, saeri eNaraeteris
at-pue eMsUcrn HeUis ^arium, »»n „U atie«/as repairs /amitié

à'eci ne LÎmu! profess!
somus no» posse per rVos ceUt zaoU nostranr non est, ae piane u
tVoti» àtettipi nietoriam, zu<e /H'nriii-r peràeiiiKns.eoneeUt neiiet
stiinaio /»tarant inUipenis, eàriszue aiiarani proninciainent per-
taràatoriKu» «U caUeni patranUa, earn eernerent prospérant /artnnam
paa- rcdeiiiàns eontinperet. átchrs inter -Nia eitiein imperntori Mà-
oite-ilâvûàu», non posse rVo» eomnrentoratas U-onti/ei > rVôstr« Ut-
tionis in átitia pronincias ateiieare. pain soien-nia, pniKus oì-

ii'ostrts xrvnêncltS eTcttenius, SÄN «âîiets omniins tN/it-
riani in/crantus, pain Uentpue tn/irnicmas para non söinnt /tat«!
/Vineipum, pat suis -ion-iniis iniaste spoiiati /aérant, nèrani etian,
omniant tstias e»ri,ttani orbk /'rineipnm, zut inUi//erenter nicierc
nepairent perniciosissin-a pu Uan» in-iuci prineipia. Xeyuo pri«-
ttt» Niisiilill3 îìriiinkìljvLi'del's,

7 » ai/.'îêts //o-

-tarn ionpe màma xopuiorunt pars Niotà» iiit», puos Ntininte opi-
naàatar, neiuti «ttonita muncret, et a-i iiios sepuenUos se nutto n-oUo
prcensain ostenUit. tir ^»ooiuio Lerooissiioos I,operator ijlas t'ro-
vîuà-, » îîà »và»QUeà..-«sg «euse0nt ob reliêooi» >»otus iki



itlsutiâem excitâtes, opportune respoiulimus, dujusiuoài arxulusn-
tum, utpoto uîmis probaus, nidil vslere: czusuào^ulâeni uou âis-
similes motus tuiu iu läuropse reAiouibus, tuiu slibi persszps eve-

ueruut; st usiuo uou viàet Is^itimum exiucks esp! uou posse sr-
AUlnentum aâ eiviles àitiooes immînnsncìas. tis.uâ omisimus
viàom Imper^tori exporters àivers^in ptuus suisse u postreìn!» suis

tiittsiis primsm susm Dpistolsm ente ItsIIeum kellum S<I Nos à-
îsm, «zum uobis eousoletionein, uou stllietieuem sttulit à
peter»» ills esritsts <gus sempiterum omnium ssluti prospieers ci«'

dsmus, in Ipsius meutsm rsvocsvimus, sb omnibus âistrictsm ali-
(jusnclo rstîoueiu suts Bribuusl Obristi esse r« ci ci b III! S I», et seve-

rissiiuuiu juàieium subeuuâum, se propteres euicpie euixs eursu-
àum ut misericorcliss potiu» czusm Justitivs elleetus exxeristur." ")

Die kaiserliche Regierung von Frankreich hat die lln-
terdrückung des ,UI»iver« welcher dieses päpstliche

Schreiben veröffentlicht, vcrsügt!

Literatur.

-» »Per Mensch ai» Christ, von I. Holl (Schaff-
Hausen, Hnrter, 1859). Ein kleines Büchlein, das aber
in seinen 175 Seiten einen großen Inhalt, wir mochten
sagen, den größten Schatz birgt, nämlich die Kunst: wie
der Mensch — Christ werden und als Christ leben und
sterben kann und soll. Im Ganzen enthaltet das Buch 31

Betrachtungen über die wichtigsten Heilswahrheiten in gründ-
licher und schöner Darstellung. Der Verfasser weiß an den

Verstand und das Gemüth zugleich zu sprechen; den ein-
^ fachstcn, alltäglichsten Gedanken durch neue Bilder, uncr-

wartete Schlußfolgerungen, Gegensätze u. s. w. einen neuen

Reiz zu geben und mit seinen Lehren so oder anders in
das Innere unserer Seele zu dringen. Man fühlt, daß
im Herzen des Verfassers selbst eine heilige Begeisterung
für die hohe Bedeutung der christlichen Religion brennt
und daß er in allen Mitmenschen das gleiche Feuer anzün-
den und alle Menschen zu guten Christen machen möchte!
Möge Gott seinen Segen dazu geben; wird das Büchlein
viel gelesen und nachhaltig beherziget, so kann es daran
nicht Men. Die Ausstattung ist elegant und auch in die-

ser Beziehung empfehlcnswerth.

Schweizerischer Pius-Vereiu.

OrtSvereine haben sich gebildet 7

Ort: Ranton: .Ni«thi»n:

I-à-'I'our-âe-'rrême. Freiburg. Lausanne-Genf.

Personal-Chronik. Milde Vergabung. fSt. Gallen.) Ein Mit-
glìed des Hochw. Si. Gallischen Domkapitels hat der Gemeinde von

Tablai zu Gunsten der dasigen Armenanstalt ein Neujahrsgcschenk
von Fr. tlXZö Übermacht, welche Vergabung zu dem Armenfonde ge-
schlagen werden soll. Der edle Geber hat vor einigen Jahren an die

katholisch-schweizerische Rettungsanstalt für verwahrloste Kinder eine

') Wir werden die Enthcliea sobald möglich iu vollständiger Ueber-

setzung mittheile«.

Expedition <ì Dnuà non A.

gleiche Summe geschenkt. Solche Wohlthätigkeit verdient der offen!

lichen Anerkennung.

Zur Nachricht. Ein Bericht über Kirchenbautcn wird bestens

»erdankt und nächstens benüßt.

päpstlichem Hausprälaten, Mitglied des kaiserlichen Capitels zu Paris,
Verfasser der „Antworten", „Jesus Christus" und der „Unterhaltungen

über den heutigen Protestantismus."

Ao» dem /ranzöfischtn.

Preis: 60 Centimes.
" Der Verfasser gehört, wie seine früheren auch

ill Deutschland vielfach verbreiteten Schriften beweisen, zu
den ausgezeichnetsten katholischen Volksschriftstel-
lern. Auch diese seine neueste Veröffentlichung ist Volks-
schrift im schönsten Sinne des Wortes, und ist von der
katholischen Presse in Frankreich, wo dieselbe bereits die

weiteste Verbreitung gefunden, mit Jubel begrüßt worden.

Maiaz, den 25. Januar 1860.

Verlag von I. P. Bachcm in Köln
und in allen Buchhandlungen zu haben:

Drama ?» °»b»v»-

Edelstein. Wiseman
Mit Genehmigung des hohen Verfassers übersetzt.

Dieß lang erwartete Werk ist gleichzeitig mit dem Originale in zwei
elegant ausgestatteten Ausgaben zu Fr. l. 35 und auf dickem Velin-
papier zu Fr. 2. soeben erschienen.

Ferner in autorisirter Uebersctzung
nach der zweiten Auflage des englischen Originals:

Rom u. sein Beherrscher, seine Staatöcin-
richtu n gen und öffentlichen Anstalten. Von I. F r M a -

guire, Mitglied des englischen Parlaments. Zwei Bände. Mlt
Genehmigung des Verfassers übersetzt von Dr» G. A. Nose. Preis
des ersten Bandes (II. Ausgabe) Fr. 3. 80. Preis des zweiten

Bandes, der die Beobachtungen des Verfassers bei seinem zweiten
Aufenthalte in Rom enthält, Fr. 2. ä0. fSammlung von classischen

Werken Nr. t2. u. 18.) ^ »Das einzige neu erschienene Werk, in welchem ein Au-

aenzeuge den Kirchenstaat und seine viel verschrieenen Institutionen
so schildert, wie sie im vorigen Jahre wirklich waren.
Dem zweit» Bande ist beigefügt das Portrait «r. Helktg-
keit Pius IX. in englischem Original-Stahlstiche, anerkannt das
schönste, welches bis jetzt existirt. ^ „Dex t. Band cntliält u. A. die vielbesprochene Denkschrift
des Grafen Rayneval, sowie eine Anzahl anderer intéressa»,

ter Actenstücke über Italien, der 2. Band einen authentischen Bericht
über den Knaben M ortara; das Ganze gewäkrt einen voll
ständiger Ueberblick über Verwaltung, Finanzen, Industrie ie. im

Kirchenstaate und beleuchtet die falschen Zeitungs-Nachrichten übe?

angebliche Mißbräuche der geistlichen Regierung in der überzeugend-

sten Weise.

Lchwendimaan in Solothur».

Interessante Vàsschrist!
Am 3. Februar erscheint im Verlage des Unterzeichneten

Der Papst.
Eine Tagessrage

von

v«i»


	

